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ſellſchafft entzogen wird. Die Heil. Schrifft ſelbſt

faſſet in ſich Erempel von ſolchen Mannern, welche

GOLCO der HERR als nutzliche Werckzeuge ſo
woohl in geiſtlichen als weltlichen Geſchafften

3brauchet, deren Todt in vieler Menſchen Hertzen
8

groſſe Betrubniß verurſachet hat. Wirwollen ietzo
til—nur eines und zwar von dem Propheten und letzten

Richter des Jſraelitiſchen Volcks dem Samuel
anfuhren von Deſſen Tode wir in  Sam. XXV.

5v.r. folgendes aufgezeichnet finden: Und Sa

mucl ſtarb, und das gantze Jſrael, verſamm—
lete ſich und trugen Leid um Jhn. Von die—
ſem Propheten und Richter wird in der H. Schrifft

viel Lobliches und. Ruhml iches gemelbet. Er war

ein Verlobter GOttes, indem ſeine Mutter die un—
fruchtbare Hanna Jhn von den HErrn erbeten, und

Jhn deswegen wiederum dem HErrn zu ſeinen
Dienſt ubergab. Zu dem Ende wurde er von ſei
ner zarteſten Kindheit an in der Furcht des OErrn

ſorgfaltig erzogen, daß er zu nahm an Alter, Weisn

heit und Gnadbe bey GOET und den Menſchen.
GOtt ſelbſt berufte ihn auf eine außerordentliche
Weiſe zum prophetiſchen Amt und offenbarete ihn

ſeinen
4
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ſeinem Willen. Er erwieſe ſich auch allenthalben

als einen treuen Knecht GOttes. Sein groſtes
Bemuhen war dahin gerichtet, daß er die Menſchen

zu GOtt fuhren mochte. Dannenhero, als zu ſei
ner Zeit das Wort GOttes:theuer im Lande gewe
ſen, daß es wenig gelehret und geporrdiget worden,
hat er ſolches wieder hervor geſucht, und die Men—

ſchen darinnen treulich unterwieſen. Und als die
Jſfraeliten ſo gar frembde Gottern zu dienen ange—
fangen, ſo hat er den wahren Gottesdienſt von ſol—

chem Unflath wieder gereiniget: Daran GOtt der

HExRR auch ein hertzliches Wohlgefallen hatte,
und ſeine beſondere Gnade und Liebe gegen Jhn be—

zeugte, welche er inſonderheit auch durch die wun—

derbare Erhorung ſeines Gebets offenbarete. Denn
als die Jſraeliten in groſſe Gefahr waren gerathen,

 a

da die Furſten der Philiſter wieder ſie zogen, ſo er—

ſchreckte GOTD auf dieſes Propheten Gebet und
Schreyen durch groſſes Donnern die Feinde derge
ſtalt, daß ſie alle geſchlagen wurden und die Jſrae—

liten einen herrlichen Sieg davon trugen. Wie
nun Samuel ſein Prophrtiſches Amt nach dem

Willen GOttes mit aller Treue und Sorgfalt ver—

b waltete



ßh Ghecsdachtniß Predigt.

waltete, ſo erwieſe er auch nicht wenigere Treue und

Fleiß in ſeinem Richterlichen Amte, indem er jahr—
lich an die furnehmſten Oerter herum zog, das Volck

mit Gerechtigkeit richtete und ſich niemals durch ei—

niges Geſchenck die Augen blenden ließ; davon ihm

das gantze Volck ein lobliches Zeugniß geben muſte,

als er ſolches vor GOtt und dem Konige Saul von
demſelben verlangte, und ſprach: 1Sam, 12. v. Z.4.

Siche, hier bin ich, antwortet wicder mich fur
dem HErrn undſeinem Geſalbten, ob ich jemands
Ochſen oder Eſel genommen habe? Ob ich je—
mand habe Gewalt oder Unrecht gethan? Ob
ich von jemands Hand ein Geſchenck genommen

habe und mir die Augen blenden lußen? So
will ichs euch wiedergeben. Darauf das gantze
Volck Jſrael antwortete: Du haſt uns krine
Gewalt noch Unrecht gethan und von niemands

Hand etwas genommen. Da nun dieſer treue
und rechtſchaffene Prophet und Richter nach dem

Willen GOttes den Weg aller Welt gehen muſte,
ſo trug auch billig das gantze Volck Jſrael Leid um

Jhn. Und iſt nicht zu zweifeln, daß ſolches nicht
a a a a



nur in Beobachtung der damahls (T) ublichen Cere

morien; ſondern auch mit einer Empfindung
groſſer Betrubniß bey allen denen geſchehen ſeyn

wird, welche ſich der loblichen Thaten und der Treue,
ſo Samuel in Verwaltung ſeiner wichtigen Aemter
bewieſen, werden erinnert haben.

Nachdem Geliebtt und mit dem Fochbetrub—

ten Chriſtlich-geidtragende Seelen, Je. EX-
CELLENtz der Weyland Foch-KWohlge

ſmi*X01ä— *8.
bohrne Ferr, Kiuir veven unIndt

C

von

 vid. Tr. D. Gejeri de Ebræorum luctu Cap. III. g. 13. ubi ad-
ducit R. Maimonidem ita dicentem: Naſi princens ſi fue-
rit mortuus omnes contaminant ſe, etiam ſacerdotes &c.
eo quod omnes ad honorem ejus obſtricti ſint, atque hinc
omnes etiam ob ipſum dolent. Ad has autem perſonas
publicas luctu ſolenni honorandas referimus merito Patri-
archam Jacobum Gen. L. Z.4. Moſen Devt. XXXIV. g.
Aharonem Num. XX. 29. Samuelem i1Sam. XXV. 1. &c.
Iatermiſſumque ejusmodi luctum ob Viros bene merito:
probosque merito taxat Jeſaias LVII. 1.2. Juſtus perit,
non eſt qui recogitet.

M In fonte legitur  vne à rad. d quæ non ſolum de
geſtu externo luctuoſo ſed crebro etiam de animo mœiſto
umul uſurpatur.
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wuer Fchulenburg Er
Foniglichen. Wajeſtut in Preußen,
Hochbeſtalter ßkNERAIL-LIEVTENANT
von der Cavallerie, Obriſter uber ein Regi—
ment Dragoner, Amts-Hauptmann zu Sa—

tzig, wie auch ErbeHerr auf Apenburg, Bezen—
dorf und der Probſteh Saltzwedel ?c. in ſeinem

Leben durch ſeine rare Meriten und Heldenmuthige
Thaten ſich einen unſterblichen Ruhm erworben,
und nunmehro durch einen unverhofften doch ſeligen
Tod von uns genommen; ſo ſind dadurch auch ſehr

viele nicht ohne Urſach in das groſte Leidweſen verſe—

bet worden. Je. Fronigl. Kajeſtat in
Frreußen, unſer allergnadigſter Konig

und Kerr haben Selbſt Kennzeichen DERO
daruber empfundenen allerhochſten Betrubniß von
ſich zugeben; wie denn allerhochſtgedachte Fonigl.

Majeſtat unſern Hochecligen Ferrn GE.
NERAb in beſondern Hohen Gnaden beſtandig
bis in ſeinen Tod ſind gewogen geweſen, und haben

lun—
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nunmehro an Jhm einen recht klugen tapfern und ge

treuen Officier verlohren.
Ach! mit was fur ſchmertzlichen Seufftzen und

Vergießung haufiger Thrauen traget jetzd nicht um

Jhn geid die Kochbetrubte Crau Wittib, als die

KGooch-Kohlgebohrne Gerau, Srau
Gophia Waadalena eeuohune vonJ S

Kum chhau ſen Denn da Sie mit Jhren
unſchatzbaren Dhe-Gemahl in einer ſo genauen

Vereinigung der zartlichſten Liebe geſtanden, daß

Sie es vor Jhr großtes Vergnugen auf der Welt ge—
halten, wenn Sie ſtets um und neben Jhm hat ſeyn

konnen, nunmehro aber erfahren muß, daß Jhn der
Todt von: Jhr und zugleich alle Hofnung genommen,

Jhn jemals in dieſem Leben wieder zu ſehen; So iſt

es ja kein Wunder wenn Jhre Augen ietzo denen
Quellen gleich ſind, aus welchen heiſſe Thranen ohn
Unterlaß füetßen. Allein hat gleich der Todt Sit

*54der Hofnung beraubet Jhn in dieſem Leben wieder

zu ſehen, ſo bleibet Jhr doch dieſe gewiſſe Hoffnung

zuruck, daß Sil Jhn dereinſt im. Himmel und in der

c vollkom



vollkommenſten Freude und Herrlichkeit wieder
umarmen werde. GOtt wird unterdeſſen Sit
mit ſeinem krafftigſten Troſt wiederum aufrichten
und erquicken; Und unſer Heyland wird ſich mit ſei
nem Sroſtreichen Zuſpruch auch nicht unbezeugt laſ
ſen, als welcher ja nach dem Bericht des heutigen E—

vangelü ein hertzliches Mitleiden mit den betrubten
.v

KGittwen bezeuget. Wie er denn der wegen des
Abſterbens ihres einigen Sohnes in. Schwermuth

26

und Traurigkeit faſt verſinckenden Wittbe nicht nur
aufs troſtlichſte zu redete unh ſprach: Weine nicht;
ſondern auch durch die Auferweckung ihres Sohnes

ihre Traurigkeit in Freude verkehrete. Eben die
ſer mitleidige JEſus wird auch die haufige Thranen

der Hochbetruhten Grau Kittbhe ſelbſt abwiſchen,

und Sie durch dir gewiſſe Verſicherung ſeiner Lie—
be, Gnade und machtigen Schutzes wiederum er—

freuen.
Nit wie viel Thranen, Seufftzen und ſchmertzli

chen Klagen müſen nicht unt den Joch Fgerligen

Ferrn GENERAL veid tragen die Hinterlaße
ne Kochdeliche Finder, in dem Jhnen durch
Deffen Todt ein gar liebrriches und recht treu mey

nendes



Gedachtniß Predigt. It

nendes Vater-Hertz entzogen worden; Allein der
himmliſche Vater, der Jhnen ſelbſt dieſe ſchmertzliche

Betrubniß zugeſchickt, wird auch als der GOtt alles

Troſtes Sie wieder troſten, und da er der Wittben
Richter und der Wanſen Vater zu ſeyn gnadiglich
verſprochen; ſo wird er nuch nach ſeiner Verheiſ
ſung ſeine Vaterliche Liebe und Gnade gegen Sir ab

lenthalben mercklich ſpuhren laſſen.

Es tragen auch um den Fochſel. Ferrn mit
recht betruten Gemuthe Leid die ſamtliche reſp.

HochAdeliche Geſchwiſter hohe Enverwandte
und andere dornehme  reunde, als welche von der

Aufrichtigkeit ſeiner recht bruderlichen Liebe und
Freundſchafft allezeit genugſame Verſicherung ge—

habt.
Zngleichen ſind die Hertzen aller derjenigen em

pfindlich gerühret worden, welche unter des Joch
ſteligen Ferrn GENEKAL hohen Patroci-
nio geſtanden und ſich Deſſen Schützes und hochge

neigter affection allezeit haben erfreuen konnen.
Wie denn auch alle diejenige; ſo unter ſeinem hohen

Commaanddo geweſen, und alle ſeine Unterthanen
ſich über ſeineni Tobt ſchmertzlich betruben, indenn ih

nen



nen nicht unbekannt iſt, daß Er ſie alle wie ein Va
ter geliebet; denen Bedrangten gerne geholfen und

v

fur aller zeitliche und ewige Wohlfahrt jederzeit treu

lich geſorget.
Wir betruben uns demnach alle mit Recht uber

des Fochſteligen ferrn (ENERAL- LIEV:
FENANXTV unvermuthetes Abſterben; Er aber
hingegen freuet ſich nun mit unausſprechlicher Freu

de, nachdem Er durch das Blut des Lammes uber—

wunden und vor GOttes Angeſicht mit Preiß und
Ehren gecronet wird. Damit wir nun auch, wenn

das von GOtt beſtimmte Ziel unſers Lebens herbey

kommt, des Todtes des Gerechten ſterben und das
Ende unſers Glaubens nemlich der Seelen Seligkeit

davon bringen mogen, ſo laſſet uns bey Zeiten dahin
II

trachten, daß wir mit unſerm JEſu im wahren ſe—
I—ligmachenden Glauben mogen vereiniget ſeyn und 2

bleiben. Zu welchein Ende auch GOtt die ietzige
Betrachtung ſeines Worts an unſern Seelen ſeg— r

nen wolle um Chriſti willen, darum wir Jhn wollen
anflehen in einem Glauhigen und andachtigen Va

ter ünſer c.
uuu
Die
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Die Worte, welche ietzo zu erklaren beliebet wor-

den, ſind enthalten in demz. Vers des
XXXI.Cavb. Jeremia:

22.

gezogen aus lauter Gute.
Sö ſind, allerſeits Geliebte in dem HErrn,J

unſer liebſter Heyland einem Weibe, das un

ex rechte Heyls und Krafft-volle Worte, welche

ter dem Volck ihre Stimme erhub, zur Antwort gab,

und die wir Luc. rr, 28. finden: Jo ſeclig ſind, die
GOttes Wort horen und bewahren. Es hatte
unſer HErr und Meiſter nach der Jhm beywohnen.

den gottlichen Krafft ein großes Wunderwerck ver

richtet, da er aus einem beſeſſenen Menſchen den
Teufel ausgetrieben, dadurchdas Volck in groſſe Ver

wunderrung war geſetzet worden: Davon aber doch
etliche, welche ſelbſt geiſtlicher Weiſe vom Satan be

ſeſſen und verblendet waren, aus unbilligen Haß und
Feindſchafft von dieſem gottlichen Wunder umge

d cechte



t4 Geduchtniß-Predigt.

rechte und Gotteslaſterliche Urtheile falleten, indem

einige ſagten: Er treibe die Teufel aus durch Beel
zebub den Oberſten der Teufel; andere hingegen
vorgaben, man konne dadurch von der Wahrheit ſer
uer Perſon nicht uberzeuget werden, weil andere

Menſchen auch dergleichen Wunder verrichten kon—
ten, daher es nothig ware, daß er Zeichen vom Him

mel geſchehen lieſſe, wie etwa zu den Zeiten Joſua
da die Sonne ſtille geſtanden, oder zu den Zeiten
Hiskia, da dieſelbe zuruck gegangen. Durch der—
gleichen himmliſche Zeichen wurde Er darthun, daß

Er der verheiſſene Meßias und ſeine Lehre wahrhaf—

tig ſey. Auf welcher ungeziemtes Begehren unſer
Heyland ſich in folgende Worte heraus ließ: Diß iſt
eine arge Arth, ſte begehret ein Zeichen, und es wird

ihr kein Zeichen gegeben werden, denn nur das Zei

chen des Propheten Jonas.  Oounn wie Fonas war
ein Zeichen der Niniviten,alſo wird des Menſchen
Sohn ſeyn dieſem Geſchlerhte. Und die erſteren
GoOtteslaſterliche Boſchuldigungen wußte Er!auch
dergeſtalt zu beantwortendaß viele Hertzen dadurch

uberfußret wurden; Er treibe die Qeufrkdurch GOtt
tes Finger dri! durch dio in Jhm wohnende gottliche

Kraft



Kraft und Heiligen Geiſt, daß auch ein Weib unter

dem Volck mit lauter Stimme zu rufen anfing: See
lig iſt der Leib, der dich getragen hat, und die Bruſte

die du geſogen haſt: Hiermit deutete ſie auf die
Jungfrau Maria, welche ſie gluckſelig prieſe, daß ſie
einen ſolchen Menſchen zur Welt gebracht und aufer

zogen, in welchem eine ſo unerhorte Weisheit und ri

ne ſo groſſe wunderthatige Krafft wohnete. Unſer
Heyland billigte auch ſolche ihre Worte und ſprach:

Ja, du haſt nicht unrecht geredet; aber ich will dir
noch von einer groſſeren Seeligkeit ſagen, nemlich es
ſind alle diejenigen ſelig, die GOttes Wort horen

und bewahren. Jn der Troſtreichen Berg-Pre—
digt preiſet unſer Heyland Matth.. ſelig die geiſt—

lich: Aruien, die Leidtragende, die Sanfftmuthigen,
die da hungert und durſtet nach der Gerrchtigkeit die

Barmhersigen, die reines Hertzenb ſind, die Fried
fertigen und die um der Gerechtigkeit und Chriſti
willen Schmach und Verfolgung erdulden muſſen;

dier preiſet er nun auch ſelig dir GOttes Wort ho

ren und bewahren. Rom.1,16. Es iſt ja dieſes Wort
eine Krafft GSrtes, die dagelig inicher alle die dar
an glauben; Joh. 6 6s. es iſt das Wort des ewigen

Lebens



Lebens, es iſt das Wort das unſere Seelen ſelig
machen kan. Joh.r, 21. Wer nun dieſes Wort un
ter hertzlichem Gebet: und Seufftzen zu GOtt horet,

lieſct, betrachtet und in ſeinem Hertzen dergeſtalt be

wahret, daß er dadurch wiedergebohren, im rechten
Glauben geheiliget und erneuret wird und viele

Fruchte bringet in Gedult, der erlanget die durch

LHRJSCUMerworbene Seligkeit. Was nun
aber dieſes fur eine groſſe Seligkeit ſey, konnen

wir aus den jetzt zu erklarenden Tertes-Worten:

Fch habe dich je und je geliebet, darum
habe ich dich zu mir gezogen aus lauter
Ghlue, zur Genuge erkennen. Dahero wollen

wir aus dieſen herrlichen Worten unterm Gottlichen

Beyſtand betrachten;

Bie hoeligleit der Glaubigen,
Êweiche beſtehet

en
4A. Jn dem Genuß der iebe gg ues23

2.
J

177

und J
n Juder ſelen hgenrnuſtaſt mi

G6Gor
i



Geduchtniß. Predigt. 17

Der HERR grbre uns erleuchtete Augen un—
ſers Verſtändniſſes duß wir erkennen mogen,
wvelches da ſey die Hofnung unſers Berufs

und der Reichthuüm ſciürs derrlichen Erbes
an ſeinen Heiligen, danuk wir begierig wer—
den zu CHriſto zu kommen, än Jhn zu gläu—
ben uniach der Wirckung ſeiner mächtigen
Sttirrcke, und alſo mit allen Glaubigen der

Seligkeit in Jhmn theilhafftig werden, ſeyn
und bleiben mogen in alle Ewigktit

Amen.
Ir betrachten demnach die Heeligkrit
der Ehlaubigen, wolche l. beſtehet in

dem Genuß der Liebe GOTTts.
Die Groſſe dieſer. Seligkeit wird cc)

erkannt; mennwir bedencken, wer derjenige ſey, deſ—

ſen Liebe dir Glaubigen zu genieſſen haben. Es iſt

folches der Dreyeinige und Hochgelobte GOtt, wel

cher genennet wird IIIOVAH. wenn es in den
Anfangs-Worten dieſes Uenliculs heiſſet: Der
HERRR iſt mir von ferne erſchienen. Dieſer

e LERR



HERRiſt das allerhochſte und allervollkommenſte
Weſen, das von keinem andern, aber ſelbſt aller gu—

ten Dinge Urſprung und Quelle iſt. Er iſt, wie er

Tim.s, 1z. 16. beſchricben wird, der ſelige und al—
lein Gewaltige, der Konig aller Koönige und HERR

aller Herren, der allein Unſterblichkeit hat, der da

wohnet in einem Licht, da niemand zu kommen kan,

welchen kein Menſch geſehen hat noch ſehen kan.

Er iſt das allerheiligſte Weſen, den alle Engel

GOttes anbeten, und zu ſeinem unendlichen Lobe
und Preiß ausrufen: Hellig, heilig, heilig iſt
GOtt der HErr, der Allmachtige, der da war,
und der da iſt, und der dakonmt; HERRoubiſt
wurdig zu nehmen: Prris und Ehre und Krafft:
Denn du haſt alle Dinge geſchaffen, und durch
deinen Willen haben ſie das Weſen undſind ge—
ſchaffen. Jeſ.s z. Offenb. Joh.n;s. cap.s. ſeqq. c.2.

13.c.7,12.c: Er iſt das allexliebreichſte und gu
tigſte Weſen, deſſen Gute reichet ſo weit der Hin
niel iſt und ſeine Wahrheit ſo weit die Wolcken gr

hen, oder wie Jhn Johannes beſchreibet, iJoh.a,16.

GOtt der die Liebe ſelbſtiſt.
/t

1Es iſt auch dahero dieferehovah das allerhoch
2

ſte



ſte und vollkommenſte Gut, das unſere Seelen allein
ſattigen und in Ewigkeit: vergnugen kan. Pſ.7325.

26. Wie Jhn denn auch Aßaph hoher als Himmel

und Erden ſchatzte, der in demallergroſten Leiden ſei—

nes Hertzens Troſt. und ſein einiger. Theil ſeyn und

bleiben ſolte.
Da nun GOCT duns allerhochſte, vollkommen

ſte, liebreichſte und allerſeligſte Weſen iſt, ſo ſind ja
gewiß alle diejenigen, ſo deſſen beſonderr Liebe zuge

nießen haben, recht ſelig zu preiſen.

Die Große ihrer Seligkeit wird auch Z) ferner
erkannt aus der Liebe ſelbſt, welcher ſie theilhafftig
ſind. Es kan die Liebe GOttes gar fuglich einge
theilet werden in die allgemeine und beſondere Liebe.

Din allgemeine Liebe GOttes erſtrecket ſich erſtlich
uben alle Geſchopfe, uber. Himmelund Erde und alles,

was darinnen iſt, wie im rarSap. ſtehet v. 25. Du,
o GOttliebeſt alles /das da iſt, uud haſſeſt nichts,

was du gemacht haſt;. Denn du haſt freylich
nichts bereitet, da du Haß zu hatteſt. Hernach

erſtrecket ſich auch die allgemeine Liebe GOttes ins

beſondere uber alle und jede Menſchen, ſo wohl uber

Boſe als Fromme. KWelche Liebe Er gegen ſie nicht

nur
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nur durch die wunderbare Schopfung, vaterliche Er—
haltung und machtige Beſchutzung, ſondern auch fur—

nemlich durch die Dargebung ſeines einigen allerlieb—

ſten Sohnes geoffenbahret, wie unſer Heyland ſelbſt
Joh.3. davon die Troſtvolle Worte aus ſeinem hold—

ſeligen Munde horen laſſen: Alſo hat GOtt die
Weltgeliebet, daß er ſeinem eingebohrnen Sohn
gab X. und Tit.2. heiſſet es: Es iſt erſchienen die
heylſame Gnade EOttesallen Menſchen. So
offenbaret auch EOtt ſeine allgemeine Liebe dadurch,

daß er alle Menſchen durch die Verkundigung ſeines

Evangelii zum ewigen Leben berufen laſſet, und da

mit zu erkennen gibt, daß es ſein ewiger und unwan
delbarer Rath und Wille ſen, daß nicht ein einiger

verlohren werde, ſondern alle die Seligkeit erlan
gen mogen, welches Er ſelbſt Ezech 33. aufs theuer

ſte bekrafftiget und ſpricht: Sh wahr als ich lebe,
ich hahe ktinenn Eefaulrn ann Tode des Gottlo
ken, ſondern daß ſich der Gottloſe bekehre und

dche. J  974
e

t

DHDir beſondere Liebe GOttes, in deren Genuß
eigentlich die Seligkeit beſtehet, gehet nur auf dieje

nigen ſe dem heiligen Ruf OOttes felgen, ſich durch

Buße
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Buße und Glauben zu Jhm wenden und dem Evan

gelio von Hertzen gehorſam werden. Von dieſer
beſondern Liebe wird auch geredet, wenn GOtt in
unſern Tertes-Worten ſoricht: Jch habe dich je

undje geliebet. Es iſt dieſes nicht nur zu verſte—
hen vondem damahligen Jſraelitiſchen und Judiſchen

Volck, welches letztere GOtt aus der Babyloniſchenee—

Gefangniß wiederum zu befreyen und in ſein Vater—
21

land zuruck zu fuhren und deſſen reiche Fruchte wie—
der genieſſen zu laſſen gnadiglich verſprochen; (P)

ſondern da dieſes gantze zr. Cap. von der Gnads  und

geiſtlichen Wohlthaten des neuen Bundes redet, wel—

che GOtt allen denen, ſo ſich zu Chriſto ihrem Heh

lande wurden ziehen laſſen und Jhm im Glauben und
Gehorſam getrru verbleiben, zum ſeligen Genuß u—
bergeben wolte; ſo gehen uuch dieſe Worte; Jch

hahe dich je und je geliebet, darum habe

ültt f —ich
H Cornel al apide in Synopſi hujus Cap. XXXI aieit Pergit J

Jeremias quaſi ſub typo iberationis lſtaeſis ex Egypto, Ba-

bylone Aſſfyria Symbolice deſcribere libertatem, lætitiam
bonaque Novi Teſtamenti Eccleſiæ muitiplicationem

per multas terrenas mõötaphotas, auorum bonorum vonini-
um fons eſt, quod fœinina circumdabit virum c.
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ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute,
furnemlich auf die glaubigen Kinder GOttes, wel—

chen GOtt auf eine beſondere Weiſe ſeine Liebe zu
erkennen und zu ſchmecken gibt. Solche Liebe ha—

ben ſie denn anzuſehen als eine ewige Liebe, ſintemal

GOtt ſpricht: Jch hahe dich je und je gelicbet;
welche Worte nach der Sprache des Heil. Geiſtes al—
ſo heiſſen: Jch habe dich mit ewiger oder im
merwahrender kiebe gelicbet. Alſo fangt GOtt

nicht erſt an die Seinigen zu lieben, wenn ſie Jym
ihr Hertz mit Liebe ſchencken, ſondern er kommt ihnen

mit ſeiner Liebe zuvor, daher Johannes ſagt: Dar—
üiinen ſtehet die Liebe nicht, daß wir kzO TTge—
liebet haben, ſondern daß er uns geliebet hut und

geſandt ſeinen Sohn zur Verſohnung fur unſere
Sunde. rJoh.,1o.

Es iſt dieſe Liebe GOttes eine groſſe und uner

meßliche Liebe, wie Paulus Epheſ.2, 4. ſie beſchrei—
bet: GOttder dareich iſt von Barmhertzigkeit
durch ſeine große Liebe, damit er uns geliebet

hat

eeee— ũe. Jĩ J ull
2

(1) In fonte p aa ane charitate perpetua dilexi
te Kc.



hat X. Sie iſt auch eine unveranderliche und be
ſtandige Liebe, denn GOCT ſelbſt ſagt: Jch habe
dich.je und je geliebet, das iſt: Jch habe dich gelie—

bet, ich liebe dich noch und werde dich zu lieben in E—

wigkeit nicht aufhoren. Durch nichts ſoll die Liebe

gemindert oder gehindert werden, die GOtt gegen

alle diejenige traget, ſo mit Jhm in Liebe vereiniget
und verbunden ſind. Esſollen wohl Berge wei—
chen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade ſoll

nicht von dirweichen und der Bund meines Frie—

des ſoll nicht hinfallen ſpricht der HERR.
Jeſ. 54, 0.

Und wenn, wie einige Theologi und Ausleger
davor halten, furnemlich die andere Perſon des Drey

einigen gottlichen Weſens unſer HErr und Heyland
Chriſtus JEſus ſeine Glaubigen nüt dieſen Worten
anredet: Jch habe dich je und je geliebet: ſo gibt

er ihnen ja hierdurch zu erkennen, wie ſie in Jhm
dir Seligkeit beſitzen, die kein Aug geſehen undkein

Ohr gehoret und in keines Menſchen Hertz kommen;

die aber GOTD bereitet hat denen die Jhn lieben.
Denn ihr Heyland liebet ſie mit einer recht brunſti—

gen Liebe, daß ſie aus derſelben Empfindung reichen

Troſt



Troſt und Erquickung in ihren Seelen ſpuhreſi kon

nen, wie aus Cant. 2, 4. erhellet, da die Braut des
HErrn JESu oder die glaubige Seele von der Lie—

be ihres himmliſchen Brautigams ſich alſo horen haſ

ſet: Er mein Freund fuühret mich in den Wein—
Keller, d.i. Ermachet mich voll Geiſtes und laſſet
mich die Krafft ſeines Worts im Hertzen empfinden,

er macht mich truncken in lauter Liebe und Gnade, er
floſſet durch ſein Wort ſo viel Troſtes in mein Hertz,

daß ich alles meines Leibes vergeſſe und mich an ſei

ner Gnade genugen laſſe; und dir Licbe iſt ſein Pa—

nier uber mir. d.i. Die Verſicherung und Empfin—
dung ſeiner Liebe iſt mir und meinen Mit-Chriſten

an ſtatt eines Fahuleins darunter wir wieder Sun

de, Todt, Teufel und Holle ritterlich ſtreiten und:ei
men Sieg nach dem andern erhalten. Es iſt auch

die Liebe des HErrn JEES U eine ſtarcke und beſtan

dige Liebe, die durchenchts kan geſchwachet und aus
geldſchet werden;  Daher vittet auch nur eine glau

vige Seele Chriſtum um. Krafft, dadurch ſie ihres

Orts in der beſtanbigen Liebe gegen Jhn mochte er—

halten; werden und ſpricht Cant.s;6.7 Setzet
mich wit ein Siegel anf dein Hertz und wie ein

Siegel



—S— —SeSiegel auf deinen Arm, denn Liebe iſt ſtarck wie

der Todt und Eyfer iſt feſt wie die Holle, ihre
Glut iſt frurig und eine Flamme des HErrn, daß
auch viele Waſſer nicht mogen die Liebe auslo—

ſchen, noch die Strome ſit erſauffen. Wer wol—
te denn nicht diejenigen ſchon hier auf Erden ſelig
preiſen, welche die ſuſſ Liebe GOTTes und ihres

JESu genieſſen. Ein gottſeliger Lehrer un
ſerer Kirchen, welcher auch aus eigener Erfahrung
gelernet, wie ſelig diejenigen ſeyn, welche in dem
Genuß der Liebe GOttes ſtehen, fuhret hiervon die

ſe merckwurdige Worte: Die ſuſſe Liebe GOttes,
die uns der Heilige Geiſt zu koſten giebt, iſt unſer

Himmel-Brodt, das wir eſſen, ſie iſt ausgegoſſen in

unſer Hertz wie ein edler Wein, Zer uns erfreuet,
wie ein koſtlicher Balſam, ver alle Schmertzen lin

dert, wie ein geſchmoltzener Zucker, der alle Bitter—

empfanget unſer Geiſt eine neue Krafft aus der Gu—

te und Liebe GOttes; Wenn wir Beten ſo ſuchen
wir die Liebe GOttes und finden ſie auch; Wann

i wir
(yh vid.Scrivers Seelen. Schatz part. II. p.763. S. 23.
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wir Reiſen, ſo begleitet uns die Liebe GOTTES;
Wann wir Mangel haben, ſo verſorget uns die Liebe

GOttes; Wann wir ſtreiten muſſen, ſo ſtarcket uns
die Liebe GOttes; Wenn wir betrubt ſind, ſo tro—

ſtet uns die Liebe GOttes; Wann wir auch ſterben
ſollen ſo iſt und bleibet unſer Leben die Liebe GOt-
tes, von welcher uns weder Todt noch Leben ſcheiden

kan. GOTCD, der die Liebe iſt, wohnet in uns;
LHriſtus JEſus der Sohn der Liebe, lebet in uns,
und der Geiſt der Liebe wircket in uns; Wir kan es
uns denn an Troſt, Licht, Krafft, Sußigkeit und Sr

ligkeit fehlen.
Weil aber die Glaubigen hier auf Erden noch in

der Unvollkommenheit leben; ſo iſt auch ſolche ihre

Seligkeit noch unvollkommen; Denn es kommen
offtmals Stunden des Leidens und der Anfechtung,

darinnen ihnen GOtt ſeine Liebe verbirgt, und ſie
ſich alsdann wohl ſelbſt fur Unſelige halten, ob ſie es

gleich nicht ſind, weil GOCd ſie auch zur Zeit der
Angſt und Betrubniß mit ſeiner Liebe umfaſſet, wie—

wohl es ihrer Vernunfft nicht alſo vorkommt.
Gleichwie die Sonne, wenn eine ſchwartze Wolcke

vor ſie tritt und ihre Strahlen zuruck halt, um des—
willen
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willen nicht ſelbſt verdunckelt wird, ſondern bald in
deſto lieblicher Klarheit wieder hervor leuchtet; al—

ſo halten auch die ſchwartzen Wolcken der Anfechtung
14und des Creutzes zu weilen die lieblichen Blicke der

Liebe und Gnade GOttes zuruck, welche aber deſto
Eheller und lieblicher wieder hervorſcheinen bey denen,

die im Seufftzen Gebeth, Gedult und heiligen Hun—

ger und Durſt beſtandig bleiben. Daher auch der

Apoſtel Jacobus im ĩ. Cap. v. 2. ſie ermahnet, daß

ſie es fur eitel Freude achten ſollen, wenn ſie in
mancherley Anfechtung fällen, weil ihnen doch al—

les Leiden auch der Todt ſelbſt zum Heyl und Leben
gereichen muß, und ſie durch denſelben gelangen zu

dem vollkommenen und allerſeligſten Genuß der Lie—

be GOttes. Da wird alsdann, wie der ſchon ge—
dachte gottſelige Lehrer redet. die Liebe GOttes ſeyn

ihre Lufft, daraus ſie werden Othem ſchopfen, und

darinnen ſie werden leben, weben und ſeyn; Es
wird die Liebe GOttes alsdann ſeyn ihr Manna,
Himmel-Brodt und ſuſſer Freuden-Wein. Sie121

wird ſeyn ihre Klarheit, die ſie umleuchten und
durchleuchten wird, ſie wird ihre Luſt ſeyn, die ſie

ergetzen, ihre Krafft, die ſie erhalten, ihr Licht
und



—JV
und Glantz, die ſie verherrlichen und ſchmucken

wird.

Dum andern haben wir auch zu erwegen, wit
3N die Sellgkeit der Glaubigen beſtche in

der ſellgen Gemelnſchafft mit GOtt.Hiervon redet auch GOTT ſelbſt in unſerm Tert.

wenn er ſpricht: Jch hahe dich je und je

geliebet, darum hah ich dich zu mir gezo—

gen aus lautet Gute. es ziehet GOT
den Menſchen zu ſich, wenn Er deſſen Verſtand er—
leuchtet, und denſelben mit dem gotklichen und ſelig

machenden Erkantniß erfullet, darinnen das ewige
Leben beſtehet, wie unſer Heyland Joh. 17,3. ſpricht:

Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich Vater, daß
du allein wahrer GOtt biſt und den du geſandt

haſt, JeSuM Coriſtum erkennen. Es
ziehet GOtt den Menſchen zu ſich, wenn er deſſen
Willen berandert, heiliget und verneuret, Ezech. zo,

26. 27. da Jhm GOCW ein neues Hertz und einen
neüen Seiſt in Jhm giebt, wenn Er das ſteinerüe
Hertz weg nimmt und ein fleiſcherges Hertz giebt,

wenn
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Soo

wenn GoOtt ſeinen Geiſt in Jhm giebt und einen ſol—
chen Menſchen aus Jhm macht, der in ſeinen Gebo

ten wandelt, ſeine Rechte halt und darnach thut.
Es ziehet GOtt den Menſchen zu ſich durch die Sei—

le der Liebe, oder durch die von Jhm verordnete Mit

tel, als da iſt erſtlich ſein hetiliges und allein ſeligma
chendes Wort, dadurch der Menſchiwiedergebohren

und geheiliget wird, wie denn Petrus zu denen, die
ſirch zuſGzOCO hatten ziehen laſſen im 1. Cap. ſeines

erſten Briefes v.z.4. ſaget: Jhr ſeyd wiederge—
bohren nicht augverganglichem, ſondern aus un—

verganglichem Saamen, nennich aus dem leben—

digen Worte GOttes, das da ewiglich bleibet.
Hernach gebraucht auch GOTT der HERR nebſt
ſeinem heiligen Wort und Sacramenten ſeine Wohl—

thaten;, die er dem Menſchen taglich wiederfahren
biſſet, als Seile der Liebe, wie ſte bey dem prophe
ten Hoſ. in, 4. genennet werden, da GOCTd ſeine

vielfaltige groſſe Wohlthaten den vielfaltigen Sun
den und groben Ungehorfam des FJſraelitiſchen
Volcks entgegen ſetet und ſpricht: Da Jſrael jung

war, hattt ich ihn liebh, und rief Jhm meinen
Sohn aus Eghpten; Aber wenn man ihnen

h ietzt



ietzt ruft, ſo wenden ſie ſich davon und opftrn
dem Baalim und rauchern den Bildern. Jch
nahm Ephruim bey ſeinen Armen und leitet ihn,
aber ſie mercktens nicht, wit ich ihnen half; Jch
ließ ſie ein menſchlich Joch zichen und in Seilen

der Liebe gehen und half ihnen das Joch an ih

rein Halſe tragen. Und wenn auch GOTT der
HErRR im Gegentheil den Menſchen an ſtatt der
Wohlthaten mit mancherley Creutz und Leiden heim-

ſuchet, ſo geſchiehet auch ſolches aus Liebe gegen Jhn,

indem GOtt dabey nicht des Manſſchen Untergang

und Verderben ſondern vielmehr deſſen Heyl und
Seligkeit zum Endzweck hat, welches auch ein recht

ſchaffener Chriſt wohl bedencket und darunter GOt

tes Liebe erkennet und ſpricht: Seine Strafen ſei—

ne Schlage, ob ſie mir gleich bitter ſeynd; dennoch,

wenn ichs recht erwege; ſind es Zeichen daß mein

Freund, der mich liebet, mein gedencke, und mich
von der ſchnoden Welt,die michihart gefangen halt,

durch das Creutze zu ihm lencke;: Alles Ding wahrt

ſeine Zeit, GOttes Lieb in Ewigkeit. Durch ſol—
che Miltel zieht GOtt den Menſchen zu ſich, obwohl
nicht mit Gewalt, doch kraftiglich und dergeſtalt,

daß
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daß alle konten zu Jhm kommen, wenn ſie ſich nur

dieſem kraffttigen Liebes-Zug durch ihre eigene Liebe
zur Welt und Sunde nicht Halsſtarriger Weiſe

wiederſetzen, ſondern demſelben willig und gerne

folgen wolten. GoOtt ziehet den Menſchen zu ſich
nicht aus Schuldigkeit, als wenn es derſelbe um Jhn
verdienet, ſondern aus ewig erbarmender Liebe

und Gute, wie ja GOLT ſelbſt ſagt: Jch ha—
be dich je und je gelicbet, darum habe ich dich
zu mir gezogen aus lauter Gute. So iſt ja
die unendliche Liebe und Gute GOttes die eintzi—

ge Urſach den in Sunden gefallenen und aller

Strafe wurdigen Menſchen wiederum aus ſeinen
Verderben undin den Stand der Gnade GOTTes

und der Seeligkeit zu ziehen. Es ziehet GOTT
den Meuſchen ab von der Welt, aus den Sunden als

den Stricken des Satans; aus der Finſterniß, vom
Fluch des Geſetzes, aus dem Rachen der Hollen und

der ewigen Verdamniß; Hingegen ziehet Er ihn
zur Buße, zum Glauben, zum Licht, zum Seegen,
zum Leben, ja zu ſich ſelbſt, wie er ſagt: Jch habe

dich je und je gelicbet, darum hahe ich dich zu

Mir gezogen. Es ſind zwar dieſe Worte, zu mir,

in



in der GrundSprache nicht befindlich; Doch muf
9

J ſen ſie ſonder allen Zweifel darunter verſtanden wer
den. Denn da GOTJ, der die Liebe ſelbſt iſt,
dem Menſchen alles Gutes gonnet, und auf alle
Weiſe deſſen ewiges Heyl und Wohlfahrt ſuchet;

wo ſolte Er ihn denn lieber hinziehen als zuſich ſelbſt,

in dem er allein die ewig vergnugende Ruhe ſeiner
Seelen finden kan? Und dieſes iſt auch der Haupt

Endzweck der Prebigt des Evangelii, wie der Hey
den Lehrer Paulus bekennet, Apoſt. Geſch. 26. v. 18.

daß er von GOtt ſey geſandt worden, der Heyden

Augen aufzuthun, daß ſie ſich von der Finſterniß zu
dem Licht und von der Gewalt des Satans zu GOtt

bekehren und alſo zur ſeligen Gemeinſchafft mit

GoOtt gelangen mochten. Mit allen denen, die
dieſem Evangelio von Hertzen gehorſam werden,

vereiniget ſich der hochgelbbte Dreyeinige GOtt,
welches unſer Heyland Joh. 14,13. bekrafftiget und
ſpricht: Wer mich liebet, der wird mein Wort
halten, und mein Vater wird ihn lirben undwir
werden zu ihm kommen und Wohnung beh ihm

machen. Es vereiniget ſichEzOtt der Vater mit
einer ſolchen glaubigen Seele und erhebet ſie zuder

Herr—
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Herrlichkeit der Kindſchäfft GOttes, und giebt ihr

davon das Zeugniß des Heil. Geiſtes, daß ſie mit
andern Glaubigen ſagen kan: Rom,s, 16. i7. Der

Heilige Geiſtgiebt Zeugniß unſerm Geiſt, daß
wir GOttes Kinder ſind; ſind wir denn Kin—

J

der, oſind wir auch Erben nenlich GOttes Er
ben und MitErben Chriſti, ſo wir anders mit
leiden, daß wir auch mit Jhm zur Herrlichkeit
erhaben werden.

Es nimmt ſie auch unſer Heyland Chriſtus JE—
ſus in ſeine ſelige Gemeinſchafft auf, dazu ſie durch

das Evangelium von GOtt berufen werden, wie es

rCor.r, 9. heiſſet: GOtt iſt treu, durchwelchen
ihr berufen ſeyd zur EGemeinſchafft ſtines Soh

nes JeESU. CyHriſti unſers HErrn. Solche
ſelige Genrinſchafft mit  CHriſto wird uns in der
heiligen Schrift unter ſchonen Gleichniſſen vorte—

ſtellet: Joh.1g, 4. z. als erſtlich durch die genaue

Verrinigung des Rebens mit dem Weinſtock.
Gleichwie ein Rebe aus dem Weiuſtock ſeinen Ur—
ſprung hat und aus demſelben erwachſet, alſo wird

auch ein glaubiges Kind GOktes aus Chriſto wie
derum und neu gebohren; Wie ein Rebe konte keine

i Frucht



Frucht bringen, weñ er nicht amWeinſtock bliebe und

von ihm die dazu erforderte Krafft empfinge; alſo iſt

auch ein Glaubiger mit Chriſto ſo genau vereiniget
und verbunden daß er von Jhm allen Safft undKrafft

bekommt, die zur Erquickung ſeiner Seelen und zum

heiligen undgottlichen Wandel dienet. Ferner wird
die ſelige Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto

auch vorgeſtellet nKor. 12, 12. unter dem Bild des
Hauptes mit ſeinen Gliedern, wie auch durch das
Band der zartlichſten Liebe, die ſich bey Chriſtlichen
und gottſeligen Eheleuten findet, wie unſer himmli—
ſcher Brautigam Hoſ.2. ſelbſt ſich alſo erklaret: Jch

will mich mit dir verloben in Ewigktit;, ich
will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkrit
und Gericht, in Gnade und Barmhertzigkeit,
ja im Glauben will ich mich mit dir verloben und

du wirſt den HErrnerkennen. Je hoher, rei—
cher und herrlicher nun ein Brautigam und je ge

ringer und armer hingegen die Braut iſt, deſto groſ

ſer iſt das Gluck auf Seiten der Braut. Nun iſt
ja Chriſtus als der himmliſche Brautigam der aller—

ſchonſte unter den Menſchen Kindern, er iſt reich u

ber alles, er iſt der aller furnehmſte und allerhochſte.

Hin—



Hingegen iſt ſeine Brautin Betrachtung ihres ſund
lichen Elendes die allerheßlichſte, armſte und verach—

teſte. Dannenhero iſt ſie ja gewiß recht ſelig, da
KChriſtus ihr ſchonſter Brautigam alles Elend, Ar—

muth und auſſerſtes Verderben wegnimmt, und ihr
hingegen alle ſeine Herrlichkeit, Schatze und See
ligkeit zu eigen ſchencket, wie imuz. Pſalm ſolches

gar lieblich vorgeſtellet wird, da es heiſſet: Jn det
nem Scymuck gehen der Konige Tochter, die
Braut ſcehet zu deiner Rechten in eitel koſtli—

chen Go de. Des Koniges Tochter iſt gantz
herrlich inwendig, ſie iſt mit gulden Stucken
gekleidet. Man fuhret ſie in geſtickten Klei—
dern zum Konige, man fuhret ſie mit Freuden

und Wonne und grhen in des Koniges Pallaſt.
Eine Seele, die in einer ſolchen ſeligen Liebes-Ver

a

einigung mit CHriſto ihrem. himmliſchen Brauti
gam ſtehet, genieſſet auch der Gemeinſchafft. des
HeiligenGziſtes, welcher ſie erleuchtet, lehret, hei—

liget und in alle Wahrheit leitet und fuhret, ſie auch

kraftiglich aufrichtet uud troſtet in allerhand Creutz

und Trubſal, die ihr nach dem heiligen Rath und
Willen GOttes begegnet; Welches Er inſonder—

heit
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heit thut durch die Verſicherung der Gnade GOttes,

der Vergebung der Sunden, und der vor GOtt gel

tenden Gerechtigkeit JEſu Cheiſti, die ihr zu eigen
geſchencket iſt;:Daher auch folglich bey ihr entſte
het der Friebe mit GOS und die Freude in dem
Heiligen Geiſt; Und in ſolcher Gehießung dergeiſt

lichen und himmliſchen Guter haben ſie ſchon einen
Anfang und Vorſchmack des ewigenLebens, und dur

fen daher an dem vdlligen Erfolg deſſelben gar
nicht zweifeln. Ob nun zwar die Glaubigen in
dieſer Welt ſchon wircklich ſelig zu nennen ſind,
indem ſie in der Liebe GOttes und ſeligen Gemein
ſchafft mit Jhm ſtrhen; ſo laſet ſie doch GOTS
nach ſeinem allwriſen und heiligen Rath und Wil
len zuweilen iu ſchwehre Verſuchung und Anfech

tung gerathen, da ſie nicht nur keine Empfindung
von der Seligkeit, ſo ſie wircklich beſitzen, habrn

ſondern ſich wohl ſelbſt einbilden, als waren ſle die
Allerunſeligſten; als wate GOtt von ihnen gewi—
chen, und wolle ſir nicht ſenig haben; Daher denn

und groſfe Angſt entſtehet/ darinnen ſte mit David

ſeuffen müfrn:. Pfungz 15. ho. Die Angſt mei

ntes



mrints Hertzens iſt groß, fuühre mich HERR
aus meinen Rothen; Sieht an meinen Jam—
mer und Elend und vergib mir alle meint Sun—
de. Wann ſie aber nur beſtandig bleiben in einem

heiligen Hunger und Durſt nach der Gnade GOt—

tes und der Gerechtigkeit JESU Chriſti und an—
halten in Gedult mit Gebeth und hertzlichen Seuff—
tzen rCor. ro, rz. ſo laſſet ſie GOtt nicht verſu

chen uber ihr Vermogen, ſondern machet daß die

Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ſie es kon—

nen ertragen, und alsdenn aus dem 116. Pſalm mit

Freuden anſtimmen konnen: Stricke des To—
des hatten mich umfangen und Angſt der Hol—
len hatte mich troffen; ich kam in Jammer und
Noth; aber ich rief an den Nahmen des HErrn:

OHErr errette meine Sttlt. Der HERR
iſt gnadig und gerecht und unſer GOLD iſt

barmhertzig. Sey nun wieder zu frieden mei

ne Seele, denn der HERR thut dir Gutts
Denn du haſt meine Seele aus dei Tod ge
riſſen, meine Augen vonden Thranen, meinen
Fuß vom gleiten. Wer wolte nun die Glaubi—
gen um deswillen vor Ungluckſelige halten, wenn

k ſie
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ſie nach dem gottlichen Verhangniß in mancherley
Anfechtung gerathen, da ſie ja auch in derſelben in

der Liebe und ſeligen Gemeinſchafft GOttes unver

ruckt erhalten werden, und ihnen GOCT nach dem

Ungewitter die libbliche Sonne der Freuden wieder
ſcheinen laſſet, wie auch ſie mit der gewiſſen Hoff
nung der zukunfftigen groſſen Herrlichkeit wieder
aufrichtet und troſtet, darinnen ſie ſelig ſind, wie

Paulus Rom.8.24. ſagt: Wir ſindwohl ſelig doch
inder Hoffnung, das iſtt Wir beſitzen ſchon hier

die zukünfftige vollkommene Seligkeit in der Hoff
nung. Zu welcher Seligkeit die Glaubigen ſchon
der Seelen nach alsbald gelangen, wann ſie GOttj
der ſie je und je geliebet durch den Tod zu ſich in den
vollkommenſten Genuß ſeiner allerſeligſten Gemein

ſchafft zichet, welcher ſie denn auch in der Auferſte—

hung der Gerechten mit Leib und Serlzugleich theil

hafftig werden; Da Gtt ſich ihnen aufs herrlich
ſte als ihr allerhochſtes und allein vergnugendes
Guth offenbaren wird, aus deſſen allerſeligſten An
ſchauen ſie eine unausſprechliche Freude empfinden

werden. Hier in dieſer Welt ſehen ſie durch einen
Spiegel in einem dunckeln Wort, denn aber von

Ange—



t zu Angeſicht. Und Johannes ſagt 1Ep.

den als ein Licht; was fur groſſe und unausſprech—
liche Freude muß nicht bey den Seeligen und Aus—

erwehlten entſtehen, da ſie den Oreyeinigen GOtt
in ſeiner Klarheit und Herrlichkeit anſchauen. Sol—

che ihre Freude wird auch in Ewigkeit nicht mehr
.2—

durch einiges Leiden oder Betrubniß unterbrochen

werden konnen. Eſ. z3, 1o. Denn Schmertz und
Scufftzen wird alsdenn weg uruſſen; Hingegen

Freude und Wonne werden ſie ergreiffen und
ewige Freude wird uber ihrem Huupte ſeyn.
GOCd wird alsdenn abwiſchen alle Thranen von

ihren Augen. Und der Tod wird nicht mehr
ſeyn,



unn Do Ênicht mehr hungern noch dürſten, es wird auch
nicht auf ſie fallen die Sonne vder irgend eine

Hitze. Cap.?, 16. Denn das Lamm mitten
im Stuhl wird ſie weiden und leiten zu den
lebendigen Waſſer-Brunnen. Da werden ſie
truncken werden von, den reichen Gutern des

Hauſes GOttes, Pſ.z6,9. wann ſie GOTT
trancken wird mit Wolluſt als mit einem
Strom, und ſie werden Freudr haben die Fullt
und liebliches Weſen zur Rechten GOttes im
mer und ewiglich. Da wird ſehn das Freu—
den-Leben, da viel tauſend Seelen ſchon, ſind

mit Himmels Glantz umgeben, ſtehen da vor

GOttes Thron, da die Seraphinen prangen
und das hohe Liedanfungen: Heilig, heilig  hei

lig heißt GOTD der Vater, Sohn und
Geiſt.

Zu der allerſeligſten Gemeinſchaftt GOTTes
und der daher entſtehenden unausſprechlichen Freu—

de und Seeligkeit iſt nunmehro auch gekommen un

ſer Foch-Zeelige Ferr CENERAl. von der
Gchu—
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Schulenburg, as welcher ſchon in ſeinem
Leben dem gottlichen Liebes-Zug gefolget und ſich

dadurch zum Genuß der Liebe GOttes und der ſeli—
gen Gemeinſchafft mit GOTd hatte ziehen laſſen.
Bey ſeinen hohen Verrichtungen iſt dieſes ſeine gro—
ſte und furnehmſte Sorge geweſen  daß Er allezeit

in der Gnade und Liebe GOTTes ſtehen mochte.

Daher auch diejenige Dinge, die andere ſonſt von
dem wahren Chriſtenthum abzuhalten pflegen, Jhm

nicht nur keine Hinderniß ſondern vielmehr eine Be—

forderung darzu ſeyn mußten. Bey vielen andern
findet ſich das Gegentheil, daß, weun ſie groſſe Eh—

re und Reichthum beſitzen, ſie derſelben mißbrauchen,
indem ſie darinnen ihr hochſtes Vergnugen aber ver
geblich ſuchen, und ſich ſelbige eine bequeme Gele—

genheit zu mancherley ſchwehren Sunden ſeyn laſ—
ſen, und daruber den Himniel und alle Seligkeit ein
buſſen; da es ihnen denn gehet wie jenem Reichen,

Luc. 16, 19. 23. der zwar alle Tage herrlich und in
Freuden lebete und nichts verſaumete, dadurch er
ſeiner fleiſchlichen und ſundlichen Wolluſt ein Genu

ge thun konte, aber gar bals aus ſeiner vermeinten

ünl groſſen



groſſen Gluckſeligkeit durch den Todt ins allergroſte
Elend geſturtzet wurde; Diejenige, welche dieſem

Reichen in ihrem Leben folgen, haben gewiß auch
nichts beſſers in Tode zu gehoffen; David nennet

ſolche im 17. Pſalm: Leute der Hand GOttes
und Leute dieſer Welt, welche ihr Theil haben
in ihrem Leben, welchen GOtt den Bauch ful—
let mit ſtinen Schatz; aber im 73. Pſalm ſagt er
von den Gottloſen, die in der Welt gluckſelig und

reich ſind, daß ſie GOLT aufs Schlupfrige
ſetze und zu Boden ſtürtze, daß ſie plotzlich zu

nichte werden und ein Ende mit Schrecken neh—
men. Da nun dieſes unſern Foch-Feeligen

Feerrn GENERAL, nicht unbekannt war; ſo
war auch die groſſe zeitliche Gluckſeligkeit, die er

beſaß, da er nicht nur aus einem Weltberuhmten
Adelichen Geſchlechte gebohren, hohe Chargen
bekleidete, und auch von GOCS mit zeitlichen
Gutern geſegnet war, nicht vermogend Jhn
von  der wahren Furcht, Liebe und rechtſchaffenem

Dienſt GOttes abzuhalten; ſondern er ſahe viel—
mehr ſolche groſſe leibliche Wohlthaten an als Seile
der Liebe, dadurch Jzn GOWð zu ſich in den Ge

J nuß



nuß ſeiner Liebe und ſeligen Gemeinſchafft ziehen

wolte. Er wandelte vor GOTS in der wahren
Hertzens Demuth wohlerwegend die Worte Sy—

rachs: Jt hoher du biſt, je mehr demuthige
dich, Syr. z20. und ließ auch gar wohl von ſich ſpuh

ren, daß die Ermahnung Pauli in ſeinem Hertzen
Jnicht ohne Frucht war, welche er in Tim. 6,17. 18.

19. denen Reichen, daßſie nemlich nicht ſtoltz ſeyn

auch nicht hoffen auf den ungewiſſen Reichthum,
ſondern auf den lebendigen GOtt, der uns dar—

giebt allerley reichlich zugenieſſen; daß ſie Gu—

tes thun, reich werden an guten Wercken, ger—
ne geben, behulflich ſeyn, Schatze ſammlen, ih—
nen ſelhſt einen guten Grund aufs zukunfftige,
daß ſie ergreifen das ewige Leben. Da nun des

Fooch-Jeeligen herrn GENERAIS groſſtes
Bemuhen dahin gerichtet war, daß Er in einer un—
geheuchelten Furcht und aufrichtigen Liebe GOttes

einen vernunfftigen und heiligen Wandel fuhren
mochte; ſo ließ auch der HERR darzu es ihm nicht

an Krafft und Beyſtand gebrechen, ſondern bezeigte
vielmehr, daß Er als der GOCd aller Gnade und
Liebe mit und bey Jm ſen. GOLCd erhielte und

vermeh—
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den Todt von GOCTSiſt aufgenommen worden in

die ewige Ruhe und Seligkeit. Fragt man nun
nach der Urſache, warum doch GOCTC das Le—

ben dieſes vortreflichen GENERAIS. von
welchem die menſchliche Geſellſchafft noch ferner—

hin viele nutzliche und heylſame Dienſte ſich ver—

ſprechen konte, und die VBochbetrübte

&rausdi ktwe undhinterbliebene theils
noch unerzogene liehe Ffinder Deſelben noch

ferner hochſtbenothiget geweſen, nicht langer gefri—
ſtet, ſondern Demſelben ein unverhofftes Ziel geſe—

tzet? ſo gibt GOTT der HERR hierauf ſelbſt zur

Antwort: Jich habe Jhn je und je gelie—
bet, darum habe ich Jhn zu mir gezo—
gen aus lauter Gzute. dus wolte der HErr
ſagen: Jſt Er bey allen Menſchen, ſo wohl bey Ho

hen als Niedrigen, lieb und werth geweſen, ſo habe
Jch Jhn noch unendlich mehr geliebet, und darum

habe ich Jhn zu mir gezogen in den Genuß der aller—
vollkommenſten Seeligkeit. Da er mir als ein

treuer Knecht in ſeinem Leben gedienet, ſo fetze ich

m Jhn
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Jhn nun uber vieles, Er beſitzet nunalle Schatze des
Himmels und alle Seligkeit, nachdem Er durch den

Todt eingegangen iſt zu ſeines HERRN Freude:
Nachdem Er als ein tapfrer Glaubens-Held im
Streit wieder ſeine geiſtliche Feinde nicht ermudet

worden, ſondern ausgehalten und getreu verblieben

biß in den Todt, ſo ſetze ich Jhm nunmehro die un—
verwelckliche Crone der Ehren auf ſein Haupt; da
hat Er nun erlanget das uhvergangliche und unbe—

fleckte und unverwelckliche Erbe, das behalten wird

im Himmel denen die aus GOttes Macht durch den

Glauben bewahret werden zur Seligkeit. Er kan
i.

nunmehro mit unerhorter Freude ſingen;

Fcchl ich habe ſchon erblicket
Die ſo groſſe Herrlichkeit,

gJetzo werd ich ſchon geſchmucket
Mit dem weißen Hinnnels Kleid
Mit der guldnen EhrenKronr,
Strh ich da vvr byoOttet Thront,

GSchaue ſolche Kteude an222

Dir kein Ende ilhinen kan.

vsts
i



und nur einiges Erkantuiß von dem ſt—
ligen Duſtand der Finder GOttes beſitzet leicht

gefunden werden, der nicht gerne der ſeligen Liebe

und Gemeinſchafft GOTTes in Zeit und Ewigkeit

theilhafftig zu werden wunſchen ſolte. Nun hat ja
auch unſer liebſter Heyland durch ſein vollgultiges

Verdienſt uns allen und jeden ſolche Seeligkeit er—
worben, und will ſie auch gerne einem Jeden ſchen—

cken, daß alſo ein jeder darzu gelangen kan, wer ſich

nicht ſelbſt durch vorſetzliche Beharrung in Sunden

davon ausſchlieſſen, ſondern ſich in die von GOTT
vorgeſchriebene Ordnung der Buße und des Glau

—5.bens bequemen und dem gottlichen Liebes-Zug folgen

will. Wollen wir demnach der ſeligen Liebe GOt—

tes genießen, ſo muſſen wir unſere Hertzen durch
GOTCdD von der unordentlichen Liebe der Welt los
reiſſen laſſen und die treue Warnung und Ermah—
nung des Apoſtels Johannis  in acht nehmen, da er

rJoh.2,15. 16. ſpricht. Habt nicht licb dir Welt

noch



noch was in der Welt iſt. So jemand die Welt
lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters.

Denn alles was in der Welt iſt (nehmlich des
Fleiſches-Luſt und der Augen-Luſt und hoffar—

tiges Leben) iſt nicht vom Vater, ſondern von
der Welt. Und die Welt vergehet mit ihrer
Luſt, wer aber den Willen GOLTes thut der
bleibt in Ewigkeit. Hingegen laſſet uns unſere
Liebe eintzig und allein auf ðOTTals unſer aller

hochſtes und ewig erfreuende Gut richten. Laſſet
uns GOTCD lieben, denn Er hat uns erſt geliebet.
Laſſet uns Jhn lieben mit aufrichtigen und recht—
ſchaffenen Hertzen, daß wir uns nicht nur einbilden

oder nur mit dem Munde ſagen, daß wir GOT
lieben, wie es von den Meiſten geſchiehet, ſoudern

daß wir GOtt uber alles hochſchatzen und an Jhm

unſere einige Luſt, Freude und Vergnugen haben.
Laſſet uns aber auch in ſolcher Liebe Gttes beſtan
dig verbleiben und darüinen ſtets wachſen und zu
nehmen, daß ein jeder mit Wahrheit dem Apoſtel
Paulo Rom. g/ 38. zo. konne nachſprechen: Jch bin

gewiß, daß weder Tobt noch Leben, weder En
gel noch Furſtenthum uoch Gewalt, weder ge—

genwar—
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genwartiges noch Zukunfftiges, weder Hohes
noch Titfes, noch keint andere Creatur mag uns

Scheiden von der Liebe GOttes, die in CHil—
ſto JESUiſt unſern HERRN! Jſt aber un—
ſere Liebe gegen GOCD rechtſchaffen, ſo muß ſie
ſich auſſern durch einen willigen Gehorſam gegen die

heilige Gebote GOttes, wie unſer Heyland ſpricht
Joh.r4,23. Wer mich liebet der wird mein Wort

halten; und 1. Joh. 2, 4. heißt es: Wer da ſagt,
ich kenne GOtt und halt ſeine Gebote nicht, der

iſt ein Lgner, und in ſolchem iſt keine Wahr—
heit. Wer aber ſein Wort halt, in ſolchem iſt
wahrlich die Lirbe GOttts vollkommen, das iſt

in ſolchem iſt die Liebe GOttes kein bloſſer Schein
und Heucheley, ſondern ſie iſt aufrichtig und recht—

ſchaffen. Und ſolche aufrichtige Liebe gegen GOtt
gibt ſich auch ferner zu erkennen, durch eine wahre

und hertzliche Liebe gegen den Nechſten, wie eben

dieſer Apoſtel ſagt: 1. Joh. 4.20. So jemand
ſpricht: Jch liebe GOTT und haſſet ſeinen
Bruder, der iſt ein Lgner. Denn wer ſeinen
Bruder nicht lirbet, dener firhet, wie kan
er GOTJ2 licben, den tr nicht ſichet! und

n diß



diß Gebot haben wir von ihm, daß, wer GOtt
liebet, der auch ſeinen Bruder liebe. Jſt die
Liebe gegen GOLCT aufrichtig und rechtſchaffen, ſo

wird ſie auch endlich daher erkannt, daß man im

Kreutz und Leiden, ſo einem GOTD zu tragen
aufleget, nicht murre und ungeduldig werde, ſon-

dern ſolches aus Liebe gegen GOtt willig und ger—
ne auf ſich nehme und in Gedult deſſen ſeligen Aus—
gang erwarte. Jn ſolche GOtt liebende Seele
gieſſet denn auch GOCC aus ſeine Liebe durch den

Heiligen Geiſt, daß ſie ſchmecken und ſehen wie
freundlich der HERR ſey; in deren Genuß ſie ſich

fur ſelig und hingegen auſſer Demſelben ſich fur die
Allerunſeligſten achten, daß ſie gedencken und ſa-

gen:
Ach! liebſtes Lieb, wenn du entweichſt,

Waas hilft mir ſeyn gebohren?
Wenn du mir deine Lieb entzeuchſt,

Jſt all mein Guth verlohren;
So gib, daß ich dich meinen Gaſt,

Wohl ſuch, und beſſer maſſen, moge faſſen,
und wenn ich dich gefaßt,

Jn Ewigkeit nicht laſſen!

Du
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Du haſt mich je und je geliebt
Und auch nach dir gezogen;

Eh ich noch etwas Guts verubt,

Warſt du mir ſchon gewogen.
Achl laß doch ferner, edler Hort,
Mich dieſe Liebe leiten und begleiten,

Dagß ſie mir immerfortt
Beyſteh auf allen Seiten.

Wollen wir denn in ſolcher ſeligen Liebe GOt

tes und ſeiner Gemeinſchafft ſtehen und an dieſer
groſſen Seligkeit auch Theil haben, ſo laſſet uns
insgeſamt hertzlich ermahnet ſeyn Epheſ.s, i1. daß

wir ausgehen aus der Gemeinſchafft der unreinen

Geiſter und der unfruchtbaren Wercke der Fin—
ſterniß; So lange einer darinnen bleibet, kan er
keine Gemeinſchafft mit GOTT haben. Denn

es heiſſet nJoh.r,s. So wir ſagen, daß wir
Gemeinſchaft mit GOTD haben, und wan—
deln in Finſterniß, ſo lugen wir, und thun nicht

die Wahrheit. So wir aber im Lichte wan—
deln, wie er im Licht iſt, ſo haben wir Gemein—

ſchafft unter einander, und das Blut JeSu
Chri—
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ChHriſti ſeines Sohnes macht uns rein von al—
len Sunden. Weil aber ſolches nicht in unſern
eigenen Krafften und Vermogen ſtehet, daß wir
aus der unſeligen Gemeinſchafft der Finſterniß zu

GOTDJ, der daiſt ein Licht, kommen konnen, ſon

dern gottliche Krafft darzu erfordert wird, wie un—
ſer Heyland Joh.6, 44. ſagt: Es kan niemand zu
mir kommen, es ſey denn daß ihn ziehe der Va—

ter, der mich geſandt hat; ſo haben wir alle Ur—
ſach daß wir GOC ernſtlich darum anflehen und

ſeinem Liebes-Zug gerne und willig folgen; ſo wird

es uns nicht fehlen; ſondern wir werden in die ſeli—

ge Gemeinſchafft GOttes aufgenommen werden;
Da wir denn werden zu genießen haben die Liebe

des himmliſchen Vaters, der uns als ſeine Kinder

verſorget, beſchutzet und beſchirmet; Wir werden
zu eigen bekommen die Gerechtigkeit unſers HErrn
JESu, damit wir werden herrlich geſchmucket
und gezieret ſeyn, und in ſolchem koſtlichen Schmuck

freudig vor GOTC prangen und ſagen Jeſ. Gr, 1o.

Jch freue mich in dem HERRN und meint
Seele iſt frolich in meinen GOLT, denn er
hat mich angrzogen mit Kleidern des Heyls

und



 uvollkommenſten Genuß des ewigen und ſeligen Le—

bens gelangen werden.

o Da



Da denn auch der Dreyeinige GOTT
nach ſeiner groſſen und unermeßlichen Liebe, die er

zu uns traget, 2. Tim.4, rs. Uns wird erlvſen

von allem Zbel und uns aushelfen zu
ſeinem himmliſchen Freich, welchem ſey

Khre von Qwigkeit zu Dwigkeit.
t.

Mmen.
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AUnn die Gottlichen Ver—
ſß heißungen auch mit in ſichD faſſen, daß die Gebeine

K der Gercchten grunen
n und ihr Nahme noch ge—
S prieſen werden ſolle in ih—

Sir. 46,14. 15.) So iſts billig, auch annoch der

ruhmlichen und tapfern Vorfahren, wie auch der

hohen Geburt und wohlgefuhrten Lebens-Lauf—

fes unſers Koch-geeligen Kerrn Ge—
nerals Erwehnung zu thun.

I

J Sein



Sein Herr Vater war, der Weyland Hoch—
Wohlgebohrne Herr, Herr Fieterich Ferrmann
von der Zrhulenburg, Seiner damahls Churfurſt
lichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg Hoch-ver

dienter Landes-Director und Krieges Commis-
ſarius der Alten-NMarck, auf Apenburg, Betzen

dorff, Rittleben, Probſtey Saltzwedel ec.

Die Frau Mutker, die Weyland Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau Fmalia gebohrne Freyin
von der. Fchulenburg, aus dem Hauſe Betzen—

dorff. J—Der Herr Groß-Vater Vaterlicher Seiten

war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Flbrecht

von der Gchulenhurg, auf Apendurg und Betzen

dorff.
Die Frau GroßMutter, die Poch-Wohlge

bohrne Frau, Frau Sucie Latharine von Kan—

Der Herr Elter-Vatexr, Vaterlicher Seiten,
war der Hoch-Wohlgebohrie vert, Herr Fieterich

von der Fichulenburg ;auf Bebendorff und Apen

burg ec.
Deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohlge-

dohrne



bahrne Frau, Frau Katharine Dorothee von

der Krhulenburg, Chun-Furſtlicher Brandenbur—
giſcher Rath und LandesHauptmann der Alten—
Marck, auf Apenburg, Bebendorff und der Prob—

ſtey Saltzwedel ErbHerr, auch Pfand-Jnhaber des

Amts Dambeck.
Deſſen Gjemahlin war die HochWohlgebohrne

Frau, Frau Dorother von Veltheim, aus dem

Hauſe Harpcke.
Der GroßHerr Elter-Vater war der Hoch—

Wohlgebohrne Herr, Herr Sevin von der Fchu—

lenburg, Chur-Furſtlicher Brandenburgiſcher
Rath und Landes-Hauptmann der Alten Marck, auf

e—Apenburg und Betzendorff Erb-Herr, auch Pfand

Juhaber des Brandenburgiſchen Amts Dambeck,

und Furſtlichen Amts Kneſebeck.

Deſſen Frau Eemahlindie HochWohlgebohr
ne drau, Frau Jlſe von Cuitzau, aus dem Hauſe

Ellenbhurg.
Der Frau Ober-Elter Mutter Herr Vater,

B war
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war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Ffchatz
von Veltheim, und deſſen Gemahlin, die Hoch—

Wohlgebohrne Frau, Frau Mfdelheit von
Schwichholtz.

Der andert alter Herr Vater, Vaterlichern

Seiten, war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Ferrmann von Veltheim.

Deſſen Frau Ermahlin, die Hoch-Wohlge—
bohrne Frau, Frau Fgneſe Gchencken.

Und dieſer beyder Eltern waren der Hoch—
Wohlgebohrne herr, Herr Ehriſtoph von Velt—
heim, und die Hoch-Wohlgebbhrne Frau, Frau
Mnne Footzin. Und der Hoch-Wohlgebohrne
Herr, Herr Kerſten Fchenck, zu Flechtingen und

Donnerſchleben. Und deſſen FrauGzemahlin, die

Hoch-Wohlgebohrne Frau, Fran Anut von Yu—

lau.
Der Frau Groß Mutter, Vaterlicher Linie,

Herr Vater, war der Hoch-Wohlgebohrne Herr,
derr Kerrmaun Flanirr von Mandelslo,
Furſtliher Braunſchmeigiſcher Rath und Stiffts

58Hauptmann zu Schoneberg und Store, auf Eveſen

und Ammendorff ErbHertrt.

Deſſen
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Deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohr—
ne Frau, Frau Anne Pfluggin, aus dem Hauſe

Poſſenſtein.
Der Herr Oberlter Vater dieſer Linie, war

der Hoch-Wohlgebohrne Herr, herr Farl von
Mandelslo, Furſtlicher Braunſchweigiſcher LuneSd

burgiſcher Land-Oroſt zu Landtraſt, und Gouver-2

neur der Feſte daſelbſtt.
DeſſenFrau Gemahlin ,die HochWohlgebohr

ne Frau, Frau Suciet von engersheim.

Dieſer beyder Eltern waren, der Hoch-Wohl—
gebohrne Herr, err Klamor von fandelslo:

Deſſen Frau Gemahlin die Hoch-Wohlge
bohrne Frau, Frau Karie von Fettenburg.

Ferner der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Johann von Fengersheim:

Und deſſen Frau Gemahliun, die Hoch-Wohl—

gebohrne Frau, Frau KCatharine von Sehn—

hauſen.
Erwehnter Frau Ffnnen Pflüggen, Herr

Vater. war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr

Mlexander Pflug, Marggraflicher Brandenbur—

giſcher



giſcher Rath und Hofemeiſter zu Anſpach, auf Poſ—

ſenſtein Erb-Hert.
D

Und deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohl—
zebohrne Fran, Frau Vatharine von Sbeleben.

Und dieſer beyder Eltern, der Hoch-Woblge—
bohrne Herr, Herr Daniel Pflug, auf Strehle:

Und deſſen Frau Gemahlin, die HochWohlge
bohrne Frau, Frau Ffine von Sinſiedel.

Ferner der Hoch Wohlgebohrne Herr, Herr
KHanß von Vbeleben, und die Hoch-Wohlgebohrne

Frau, Frau Gleonoru hengin.

Waaren alſo die Ahnen Vaterlicher Seiten

ODie von der chnlenburg.

2). Die von Kandekslo.
Z Die von Juitzau.

45) Die von Fiettenburg.
9) Die von Keltheim.8e

6) Die von Mengersheim.

7) Die von Zchwichholtz.
Die von Ldchnhanſen.

9) Die
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9 Die von Veltheim.

ro) Die Pfluge.
in) Die von Jiotzen.

r2). Dit von Cinfiedel.
I J

Drz Die hencken2

e
2

r4) Die von Vbeleben.

Die von Pulan.
r). Die von Zengen. J

Gleicher Adekftndet ſich in der Verwandſchafft,
ſ

velcher unſer gochGeliger in der Linie

ſeiner Gerau Kutter beſuzet, wann deren

Herr Vater war.

Der Hoch-Wohlaebohrne Herr, Herr Fchatz
1Frey- Herr von der Fchulenburg, Seiner Chur

Furſtlcher Durchlauchtigkeit zu Brandenburg
wurcklicher Geheimer Rath, und Landes-Haupt.
mann, wie auch Dirgctor der Alten-Marck, dereee—

G Chur



Chur-Marck Brandenburg Erb-Kuchen-Meiſter,
ſeines Geſchlechts Senior, Herr der Herrſchafft

Lieberoſe und Lamsfeld, auf Betzendorff, Apenburg,

Walsleben, Rohrbeck, Erb-Herr.
uUnd deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohlge—

bohrne Frau, Frau Jophie Hhedewig von Velt
heim, aus dem Hauſe Bartensleben.

Der Herr Elter-Vater Mutterlicher Seiten
war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Sevin

von der chulenburg, der Churund Marck Bran
denburg Erb-Kuchen Meiſter und Mitverordneter

zum Engern Ausſchuß der Hochloblichen Landſchafft,
auf Betzendorff, Apenburg, Walsleben, Rohrbeck,

Erb-Herr.
Und die Frau Elter-Mutter, die Hoch-Wohl—

gebohrne Frau, Frau Narie von Veltheim, ausI—

dem Hauſe Harpcke.

gJenes Herr Vater war der Hoch-Wohlgebohr—
ne Herr, Herr Geerner von der Fchulenburg,
Chur-Furſtlicher Brandenburgiſcher Rath und Lan

des-Hauptmann der Alten-Marck, auf Betzendorff,

Apenburg, Walsleben, Rohrbeck
Deſſen



dem Hauſe Wolffsburg.

Dieſer Beyder rechte und Schwieger-Eltern

waren Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Devinvon der Hchulenburg ChurFurſtlicher Branden

burgiſcher, wie auch Furſtlicher Luneburgiſcher
Rath und LandesHauptmann der Alten Marck, auf
Betzendorff und Apenburg Erb-Herr, auch Pfand—

Jnhaber des Brandenburgiſchen Amts Dambeck,

und Furſtlichen Amts Kneſebeck.

Und die HochWohlgebohrne Frau, Frau Jlſe

von Juitzau, aus dem Hauſe Ellenburg.

Ferner der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Kanß von Bartensleben, auf Wolffsburg Erb—

Herr, und Pfand-Jnhaber des Amts Hotenſch

leben:

Und deſſen Frau Gemahlin die HochWohlge
bohrne Frau, Frau Ffgneſe von Jautenberg, aus

dem Hauſe Rottmar.

Gehen

4



Gehen wir etwas Seitwerts zuruck, ſo finden
wir unſers Fgoch-Goreligen Frau Elter
Mutter Herrn Vater, den Hoch-Wohlgebohrnen
Herrn, Herrn Ffchatz von Veltheim, Furſtli
chen Ertz-Stifftiſchen LandRath in dem Magdebur.

giſchen:

Und deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohl
gebohrne Frau, Fran Kurgarcthe von Hhaldern,
aus dem Hauſe Netliugen.

genes Herr Vaker wat der Hoch-Wohlge,—
bohrne herr, herr Fchatz von Veltheim, Ober
Hauptmann des Stiffts Zalberſtadt, und Pfand
Jnhaber des Graflichen Reinſteiniſchen Hauſes

Dehrenburg:
und deffen Frau Gemahlin, die Hoche Wohl

gebohrue Frau— Frau.Ffdelheit von Kchwich

holten, aus dem Hauſe LutkenJlſe.

Vieſer aber als der ſgruu OberElter Mut
ker Herr Vater war der och Wohlgebohrne Herr,

Herr Burchard von Jaldern, auf Eichfurt, Net

lingen und Lauenſtein.

Und



Und deſſen Frau Gemuahlin die Hoch-Wohlge—
bohrne Frau, Frau Jacobe von der Aſſeburg, aus

denm Hauſe Falckenſtein.

Der andere alter Herr Vater Mutterlicher
Seiten war der Hoch-Woihlgebohrne Herr, Herr
Kchim von Veltheim Furſtlicher Braunſchweig

Luneburgiſcher Ober-Jagermeiſter, Hauptmann zu

Wedxelin, Pfand-Jnhaber der Weſterburg, auf Bar—

tensleben und Deſtede:

Deſſen Gemahlin, die Hoch-Wohlgebohrne
Frau, Frau Fnne Rauchhauptin, aus dem Hau—

ſe Hohen-Turm.

Der Herr OberElter Vater ſelbiger Sei—
ten war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr
Kgeinrich von Weltheim, auf Oeſtede, Harpcke

und Beyenrode Erb-Herr:

Und deſſen Frau Gemahlin die HochWohlge
bohrne Frau, Frau Lliſabeth von Veltheim aus

dem Hauſe Glentorff.

Jenes Herr Vater war der HochWohlgebohr

DO ne



ne Herr, Herr Feinrich von Veltheim, auf
Harpcke und Beyenrode Erb-Herr, Pfand-Jnhaber

der Aemter Wiederla und Marienburg:
Deſſen Frau Gemahlin die Hoch-Wohlgebohr

ne Frau, Frau Ghertrud von Perge, aus dem Lu—

neburgiſchen.

Dieſer Beyder Eltern waren der Hoch-Wohl—
gebohrne Herr, Herr Sevin von Veltheim, auf

Glentorff Erb-Herr.
Und die Hoch-Wohlgebohrne Frau, Frau Lu—

tharina von Arummenſtt.

Der ander Herr Ober-Elter Vater Mutter-
licher Seiten, war der Hoch-Wohlgebohrne Herr,

Herr Rudolph Fauchhaupt, auf Hohen-Turm

und Broſendorff Erb-Herr:

Deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohlge—
bohrne drau, Frau Sſttilia von Kditzlehen aus demv—

Hauſe Wolmerſted.

Der Herr GroßElter Vater dieſer Seite

war



war der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Gtorg
Rauchhaupt, auf Hohen-Turm:

Und deſſen Frau Gemahlin, die Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau Ffnne von Peltzigen.

Der andere Herr Großelter Vater, der
Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Georg Fricede—
rich von Witzleben, auf Wolmerſtede:

Und deſſen Frau Ejemahlin, die Hoch-Wohl—
gebohrne Frau, Frau Dfttilie von Ftarpen.

Waren demnach die Ahnen Mutterlicher

Seiten

H Die von der Fchulenburg.
2) Die von Weltheim.

3 Die von Juitzau.
O Die von Bergen.
5) Die von Partensleben.
o) Die von Veltheim.

„Die



5) Die von Fautenberg.
s) Die von Frummenſee.

9) Die von Veltheim.

1o) Die Pauchhaupte.
ry) Die von Fchweichholten.

re) Die von Peltzig.

ns) Die von Fgaldern.
4114) Die von Kgitleben.

15) Die von Aſſeburg.
c56) Die von Faarpen.

Von diefen hjoch-Mpdelichen und HochFrey,

Herrlichen Vorfahren und Eltern iſt nun unſer

Gochſeeliger Gerr General
entſproßen und hat Derſelhe Annons6o. den gten
Octobr. fruhe Morgens zbiſchen 4. und z Uhr zu A—
penburg das Licht dieſer Welt zu erſt erblicket: da

ihm denn von ſcinen erfreueten Eltern in der Heil.

Tauffe,



Tauffe, der Nahme Kchatz nach Seinen Herrn
Groß Vater NMutterlicher Seiten iſt beygeleget

worden.

Wie Er nun von ſeinen Fochgeliebteſten
Eltern als ein theures geſchencktes Kleinod ange—

ſehen ward; ſo ſpahreten Sie denn auch nichts was

zur guten education erfordert wurde. Den er—
2ſten Grund legte Er unter geſchickten privat. In-

formatoribus zu Hauſe, bis Jhn ſtin Herr Va
ter, anno 1685. da Er das 16te Jahr erreichet
hatte, ſamt ſeinem damahligen Hof-Meiſter Herrn

Prætorio, nach der Univerſitat Franckfurth ſen—
dete. Daſelbſt hat Er unter Anfuhrung des be
ruhmten Doct. Strycken denen ſtudiis, andern
Ritterlichen Exoreitiis aber unter Anweiſung ge

ſchickter Vorgeſetzten obgelegen. Als auch in

demſelben Jahre e. KFhurfurſtl. Furch

lauchten Griedrich Sdilhelm zu
Kroſſen 6ooo. Mann die Kevue palliren lieſſen,
welche Jieſelben dem Kayſer zu ſendeten ſo woh—

E nete



vete auh uner hoch Coeliger Kerr
General demſelbigen rendezvous mit bey.

Anno i6s, that ihn ſein hoch-Fecliger Ferr

2 2 5Vater auf die damahls von denen JIkktzogen

Kudolph Muguſt und Mnton
Slrich neuegeſtifftete Ritter-Academie zu

Wolffenbuttel, woſelbſt Er denn auch ſo wol die
ſtudia als andere Ritterliche Ubungen mit allem

Fleiß fortſetzete.

Als aber Anno 16ss. an dem Lhurfurſtl

Prandenburgiſchen Hoft eine groſe Verande—

rung vorging und eine Shur-Fuurſtliche

Durchlauchten Kerr Friedrich
95
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unſer Koch-Meeliger Ferr General
von Seinem Herrn Vater nach Berlin gefuhret

woſelbſt



woelet e. Shurfurſtl. Durchlauchten

Jhn ſo fort mit dem character Jero HofJun
ckers begnadigten, auch ſo gleich mit auf die Reiſe
nach den Cleviſchen Landen nahmen.

Annvo 1689. um Oſtern ging unſer Foch
Geeliger herr General uit Geiner

S

VhurSurſtlichen Kurchlauchten aber—
mals nach Weſcl; von da zur Armee welche un—
weit Neus campirete. So wohneten auch Die—
ſelben denen glorieuſen Belagerungen und Erobe
rungen von Keyſerswerth und Bonn bey, wo Je—

ro Helden-muthiger Geiſt, zu tapfern Unterneh—
müngen gleichſam angeflammet ward.

Daher Fe. Shurfurſtliche Jurch—
lauchten als Sie gegen Weynachten wieder nach

Berlin kamen, bewogen wurden Denſelben anno
i6go. zum Cornet unter Dero Guarde du
Corps zu ernennen. Fruhe im Anfange beſag—

ten Jahres ging Er mit yr. Shurfurſtliche

Durch



Durchlauchten nach Konigsberg in Preußen.

Jm Monath Majo aber marchirte Er mit der
Cuarde nach Braband, woſelbſt ge. Shur—

Furſtliche Durchlauchten damahls die Ar
mee commandirten und wohnete Er Derſelben

gantzen Campagne bey.

Annno c6q. gingen Jhre damahls Foch—

Furſtliche Zurchlauchten Ferr
Waarggraff Mlbrecht ndr Canr
pagne da denn der Nartialiſche Sinn unſern

Goch-Kreeligen herrn General
antrieb Urlaub von Keiner Khurfurſtlichen

Durchlaucht. zu bitten und beſagten Fjerrn

Warggraff zu folgen, da Er ſich denn beſtan
dig bey der Armee unter den Commando des

Ferrn Seneral GeldKarſchalls von
Slemming aufhielte.

Nach



Nach ſolchen und unterſchiedliche andern ab—

gelegten Tugend-Proben ernannten Ge.Vhur—

Surſtliche Jurchlauchten unſtrn
AKJnnaoon inan Veranper Conralfea u 114— —22
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4 59anno 1694. im Januario zum Capitain-Lieu—
tenant unter vorgenandter Dero Guarde du“

J

Corps, und erwieſen Demſelben jederzeit hohe
Gnade, inſonderheit auch anno 17o1. den isten

Januario als höchſtgedachte De. Vhurfurrſt

liche Durchlauchten ſich zu Konigsberg in

Preuſſen die Fonigliche Erone aufſetzten.

Anno 1702. den 24ten Octobr. nahmen al—

lerhoöchſt gedachte Fhnigliche Fhajeſtat un—

ſern Goch Kyeeligen Gerrn Gzeneral
von der Guarde du Corps weg, und ſendeten
Jhn als Major zu Dero Leib-Regiment zu Pfer
de, nach Preußiſch-Lithauen, wo es eben damals in

den Quartieren ſtand.

F Dier
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Die Obriſt-Lieutenants-Stelle conferir-

ten e. Fdnigliche Kajeſtut Demſelben
allergnadigſt bey demſelben Regiment den rrten

Junii Anno 1705. Und als daſſelbe Anno 1706.
im Monath April aus Preußen nach Braband
zur groſſen Armee marchirete, ſo hatte unſer

»dbch-Greliger Ferr General
abermals Gelegenheit ſeinen Helden-muthiges Na

turell zu zeigen; wie er denn im Monath Auguſto

beſagten Jahres bey der Belagerung Ath mit com

mandiret geweſen.

Anno 1707. fielen zwar bey der Armee in
Braband weder Belagerungen noch ſonderbar
wichtige Actiones vor; doch that unſer Goch—

Geeliger Ferr Seneral auch damals al
les was von einem weiſen und geſchickten Officier in

ſolchen Umſtanden erfordert wird.

GSnm Monath Julio des 17osten Jahres er—
wieß er in der Bataille bey Oudenarde und darauf

im



im Monath Auguſto in der beruhmten Belagerung

Lillt ſeine Tapferkeit.

Anno i7o9. im Monath Julio ward die Be
lagerung vor Tournay vorgenommen. Den
r1rten Septembr. ward die wichtige Bataille bey

Nalplaquet geliefert, den iöten aber die Belage—
rung von Mons angehoben. Jn welchen allen

unſer Koch. Feeliger Kerr General
beſondern Ruhm erworben. Daher denn auch

Gr. Fonigl. Kajeſtut von hreußen
denſelbeu allergnadigſt, den 2zten Novembr. des
gedachten r7ogten Jahres zum Obriſten bey dem

Leib-Regiment zu Pferde declarirten. Worauf den

unſer Koch Geeliger herr General
in dem folgenden 17roten Jahre in denen wichti—

gen Belagerungen derer Feſtungen Dovah und
Aire mit neuer Munterkeit DZero Klugheit und
bravour erwieſen. Und darinnen ermudeten
Derſelbe auch nicht anno 1713. als die Feſtung
Quesnoyh weggenommen, und Landrech belagert

ward.
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ward. Von welchem letzten Orte man aber wie—
der abzog, weil der Friede zwiſchen Engelland und

Franckreich geſchloſſen ward.

Und wie nun bishieher unter der glorieuſen

Regierung des Ffllerdurchlauchtigſten

Friedrichs des Brſten Konige
von Poreußen unſer Koch Geeliger
Fgerr General Ruhm und Ehre erworben;
ſo lieſſen auch der Fpllerdurchlauchtigſte

SUCCESSOR. GStine itzt tegierende

Foonigliche Wajeſtat, unfer
allergnadigſter Fonig und Ferr bab
TeEsno allerhochſte Fonigliche Gnade und
conſideration fur einen ſo hoch qualificirten
Held blicken. Daher Sir denn Denſelbigen im
Monath Junio, anno 1713. von dem Leib-Regi—
ment, ſo damals ſchon die Alt-Marckiſche Quar—

tiere bezogen, wegnahmen, und ihm das Heyden—

ſche
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ſche Regiment zu commandiren allergnadigſt anver—

traueten.

Als hierauf Anno 1715. der Schwediſche
Krieg in Pommern anging, ſo iſt noch bey denen Mei—

ſten in friſchen Andencken, auf wie mannigfaltige

Weiſe auch daſelbſt unſer Goch-Geliger
Ferr General zum allergnadigſten con-

tentement ſeines Fpniges ſich ſignaliſiret
habe.

Anno 1717. den 2ten Aprilis gefiel es

Gor. Kooniglichen Fajeſtat,
durch unſern muntern Feld ein gantz neues Regi
ment Dragouner aufrichten zu laſſen, wovon er ſich

abermals ſowolacquitirete, daß e. Fhnigl.

Kajeſtuit den gten Jun. ryig. Vn zu Zero
CGeneral. Major zu ernennen allergnadigſt geru—o

J

heten. 12*
G Kit
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Mit was vor Sorgfalt, Treue und Gerech—
tigkeit er nun ferner dieſem hohen character ein

Genuge gethan, bezeuget der gantzen Welt ſo wol

die unveranderte allerhochſte Gnade Jhrer Fo—

niglichen dWajeſtat, nach welcher Zieſelbe un

ſern Koch-Keeligen herrn General
viele Jahre, bis an deſſen ſeligſtes Ebleben, faſt
uiemals von dero allerhochſten Perſon gelaſſen ha—
ben; als auch das mehr denn tauſendfache Zeugniß

ſeines allergnadigſt anvertraueten Regiments, wel—

ches ſo lange Einer davon am Leben ſeyn mochte,
dieſes unvergleichlichen GENERAI.S und wah—
ren Vaters wol nicht vergeſſen wird. Weshalbden

Geine Fionigliche Wajeſtat
den izten Septembr. 1728. abermals bewogen
wurde, Demſelben die hohe charge Jero Ge—

neral-Lieutenants allergnadigſt zu confe—
riren.

Wie nun das bisher angefuhrte uns den

Goch—
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Gochſeeligen Berrn General
als einen vollkommen und glucklichen Soldaten vor

ſtellet, ſo wird das folgende uns uberzeugen, daß
er auch nicht weniger ein begluckter Gemahl und

Vater ſeines Hauſes geweſen. Denn da fugte es
die beſondereGottliche Direction alſo, daß er Anno
1714. den iaten April. mit der damahligen Foch—

Wohlgebohrnen Sraulein, Fraulein

SGophien Wagdalenen von
KZwuunchhauſen, Seiner itzt hochſt
KeydtragendeneraugVittwen in Straufz
furth Beylager hielte. Dieſe nur zu kurtze, vb wol

ins 17te Jahr gewahrte Ehe wuſte von keinem an
dern Leiden, als wenn Beyderſeits ſich zartlichſt lie

bende hohe Verbundene offtmal wegen mancherley

Umſtanden von einander entfernet leben muſten,

obgleich die itt hochtt heydtragende Grau

Seneralin ſolches zu vermeiden, manchen ſau—

ren Weg, nach Preußen, Pommern und wo ſonſt

der



der Beruff unſern Sheuren KGerrn
SKonre hinfuhrete, ſich nicht verdrießen2]

Qrν
v

t

ließ. Doch das alles verſußte bald wieder die
darauf erfolgende Gegenwart und Umgang dieſes
unſchatzbaren Gemahls.

So gefiel es auch dem allerhochſten GOTT,
dis ſo genau verbundene und ſich ſo zartlich liebende
Hohe She-Haar mit einem neunfachen Kinder

Segen zu begnadigen nemlich mit z. Sohnen und
4. Tochtern davon aber zween Sohne und eine Toch

ter als

„FKFerr Griederich Mlhrecht
Sudewig,

»Kraulein Gophie Kilhelmine,

 Kherr Mugut Sevin Werner,

Dero Fheureſten Gerrn Papa zur
Ewig—



Ewigkeit vorangegangen ſind. Die ubrigen ſech—

ſe als

yFraulein KSophia Kpmalia,

„Kerr Griederich Wilhelnm.

„Kerr Eudewig Kerrmann

Feino,
ↄ Fraulein Gophie Klrice,
oKderr Whilhelm Sriederich,

ſind noch am Leben welchen der allmachtige GOtt25

den fruhzeitigen Verluſt Jhres Fochgeliebteſten
Vv

und gnadigen Herrn Vaters, mit treuer und
deſto geſegneter Vorſorge erſetzen, und zu deren
noch unerzogenen heylſamen education milden

Segen und Beyſtand ſchencken wolle.

H Zum
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Zum Chriſtlichen Nachruhm unſers Foch—

Seeligen Gerrn Generals
iſt auch noch zu melden, welcher geſtalt ER nicht

nur ſelbſt EOTdo gefurchtet, und ſeine anhangen

de Fehler und Gebrechen offt hertzlich bereuet und
24

GOTCd albgebeten; ſondern wie Er mit groſſen
Ernſt ihm das geiſtliche Heyl ſeiner Anvertrauten

ihm angelegen ſeyn laſſen. Daher er denn nicht
allein vor einigen Jahren ſeinem gantzen Regiment,

das Neue Teſtament, ſamt einem ſchonen Geſang—
und Gebet-Buche auf ſeine eigene Koſten drucken
und austheilen laſſen; ſondern auch noch neulichſt,

uerunGhr. Fidnigl. Wajeſtat,
wieder einen eigenen Regiments-Prediger erhal—
ten, fur alle Kinder ſeines Regiments, in allen
CGuarniſonen eigene und wohl eingerichtete Schu—

len abermals mit groſſen Unkoſten, zum herrlichen
Exempel anderer anrichten laſſen. Zugeſchwei—
gen wie auch ſeine von GOTT verliehene Unter—

thanen an ihm mehr einen gutigen Vater als
Herrn



Herrn gehabt, alleſamt auch daſſelbe noch wurden
erfahren haben, wenn Er entweder mehr bey Jh—

nen ſeyn oder noch langer leben ſollen.

Seine letzte Kranckheit und Todt betreffend,

b hat uner dhbchSeeliger Berr
c

eneral einige Wochen vor Sein Ende ſich

von ein Huſten incommodiret befunden; dabey
Er aber ſich ubrigens noch ziemlich wohl befand und

daher denſelben nicht ſonderlich regardirte. Al—

lein in der Nacht zwiſchen den 26ten und 27ten
Julii dieſes 1731ten Jahres empfand Derſelbe
einen hefftigen kebriliſchen Anfall von Froſt und
Hitze; obwohl nun ſelbigen den eten Auguſt et—
was nachzulaſſen ſchiene, und dem ungeachtet der

Fonigliche Jreußiſche erſte LeibMedicus und
Hoff-Rath Herr Doct. Stahl gleich conſuli-

ret ward und alle Vorſichtigkeit und Sorgfalt an—
wendete, ſo vermehrte ſich dennoch die Kranckheit

als ein heftiges Bruſt-Fieber bald dergeſtalt, daß

von Tage zu Tage die von allen ſo ſehnlichſt ge—

wunſch
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wunſchte Hoffnung der wieder Geneſung wegfiel.

Fohro KRonigliche Wajeſtat,
unſer allergnudigſter Fonig und Ferr,
bezeugten JERO ſchmertzliche Empfindung durch

gnadigſte Beſuchung des Patienten in allerhochſter

Perſon, und gaben auch ſolches mit vielen und
beweglichen Worten zu erkennen: welche der

Goch-Geelige Werr General
mit gantz gelaſſenen Gemuthe und aller untertha—

nigſter Danckſagung fur alle erwieſene allerhochſte

Fonigliche Gnade beantworteten.

Zu GOTCTJT und ſeinem Heylande wandete
Er ſich, bald von dem erſten Anfange ſeiner Kranck—

heit alſo, daß Er am liebſten von demſelben reden
horete, auch zu etlichen mahlen mit innigen affect
und nachdrucklichen Worten vezeugte: Wiet Er

als ein armer Sunder in und um der blutigen
Wunden ſeines Erloſers Willen die Seligktit
begehre. Wie man denn auch ein heimlich inner—

liches



liches Gebet zu CHriſto bey Jhm offters bemer—
cket hat.

Als bey zunehmender Kranckheit, dabey Er
gJum Schlaff inclinirete, die phantaſien Jhn

offters beunruhigten, und ſelbigen zu wehren, von
den Anweſenden ein Chriſtlicher Geſang geſungen

4 ward, ſo hat Er vielmahls denſelben gantz mit ge—

ſungen auch bey einiger Ermunterung befohlen, daß

man wieder von neuen anheben ſolte, darunter ſich
denn mancherley recht erweckliche und merckliche Be—

wegungen ſeines Geiſtes auſerten.

Und in ſolchem Zuſtande war Er, als es

dem Allerhochſten GOCDO gefiel, unſern

Sheureſten Serrn General
den oten Auguſt. Ahends zwiſchen 7. und 8. Uhr
der Seelen nach aus dieſer Zeitlichkeit in ſein ewi
ges und himmliſches Reich aufzunehmen. Nach—

dem Er hieſelbſt gelebet 61. Jahr 9. Monath
20. Tage.

8  Cdott
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GT1 ſey geprieſen fur alle dem

Sochſeeligen in avn
und Sterben erwieſene Gnade und Barmher—
tzigkeit. Er erfreue die abgeſchiedene und im

0 uUr

Blute ihres Heylandes gewaſchent Seelt vor
ſeinen Angeſicht in der Herrlichkeit, und bewah—

re die in ihrer Grufft ruhende Gebeine unſers

—Dd5

dJ

arvuicriigen vſtrrn Ge—Fneliteoltaon gJ

4
J

nerals durch ſeine Allmachts-Hande zur

frolichen Erweckung am jungſten Tage. Die
tieffen Wunden der Hochſtgebeugten und als

Wittwe Veydtragenden ðraue
neralin, wolle Er ſelbſt mit dem Gottlichen

Ochl ſeines Troſtes lindern, Jhrer und Jhrer

weinenden Kinder Fhranen ſtillen und
abtry—



abtrocknen, das niedergeſchlagene Hertz aller

KFoohen Fngehdrigen und Kitver—
wundeten aufrichten, und ſich bey allen und

jeden ſo dieſen fruhen Todt betrauren als einen

GO.CD des Troſtes verherrlichen. Er lehre
dabey zugleich uns alle bedencken, daß wir Ur—

ſach zu lernen haben, wie wir Chriſtlich
leben und ſelig ſterben

ſollen.
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